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sıch MIt den relıg1ösen ewegungen, W1e den len dıe yemeınschaftliche Feier des Glaubens in kleinen
ternöstlichen Gruppierungen und den „elektronıschen Gruppen, Famılien und Biıbelkreisen, die Begleitung der
Kırchen“). hne weıtere Dıfferenzierung werden den Gläubigen 1n Lebenskrisen, 1ne lebendige Liturgie USW

ftundamentalistischen Sekten „Agegressivıtat dıe Kır- Dıie Reıise VO Erzbischof Mendes de Almeıda, dem Ver-
che“, „opportunistische Hıltfe in Lebenskrisen“ und „poli- antwortlichen der Redaktionskommission, 1mM November
tische Ambitionen mıt dem Ziel der Machtübernahme“ nach Rom, legt die Vermutung nahe, da{ß das ın hektischer
vorgewortfen. Dıie pastoralen Empfehlungen ZCUSCH Fiıle verfaßte Schlufßdokument noch eiınmal redaktionell
jedoch immer och VO eıner gewıssen Hılflosigkeıit überarbeitet wurde. Es 1St anzunehmen, da{fß das oku-
gegenüber dem Sektenphänomen und lesen sıch W1€e ıne ment damıt gedanklich schlüssiger, VO  s Wıederholungen
Spiegelung der Charakteristika, denen dıe Sekten offenbar und gegenläufigen Aussagen gereinıgt wurde.

Gabriele Burchardtıhre Anzıehungskraft verdanken: Intensiviert werden sol-

Den Gottesdienst NEeEU entdecken
Di1e Liturgische Bewegung als Erbe und Auftrag
Die Benediktinerabte:i Marıa Laach ın der Eıfel ıST MLE der hen zeıgt sıch nämlıch, da{fß die mafßgeblichen Vertreter der
Geschichte un dem Geschick der deutschen Liturgischen deutschen Liturgischen ewegung viel mehr 1im Sınn hat-
ewegung ın der ersien Hälfte des Jahrhunderts CTLS ten als LLUT ıne Reform der lıturgischen Vollzüge. Wer
verbunden. Am 25 November 1997 sınd 700 Jahre WET- allein danach tragt, geht Kern dieser ewegung vorbeı
ZangeEN, seıt das Kloster durch Beuroner Mönche ıeder- und verkennt ıhre wahre Absicht. S1e enthält und enthüllt
hbesiedelt zurde. Dizeses Jubiläum o1bt AnlafSs, nach dem 9 W as gerade heute empfindlıch tehlen scheınt,
Schicksal UN der Bedeutung der Liturgischen eEweZUNgG weıl in den Anstrengungen WI1e€e 1ın der Euphorie einzelner
für die Gegenwart zu fragen. Dıie Grundthese des Beıtrags Reformschritte das Ganze, das tragende (serust aller
VDn Arno Schilson: Liturgiereform darf sich heute nıcht In Reformbemühungen AUS$S dem Blıck geraten droht
FEinzelheiten verzetteln, sondern mu den Sınnn VDO  S (70t-
tesdienst grundlegend Ne  ® bewufst machen. Erneuerung AUS dem (e1lst der
Wer die Schritten un die Geschichte der deutschen Lıturgıe
Liturgischen ewegung 1n der ersten Hältte des Z Jahr- Nıcht 1ne Retorm der Lıiturgıie selbst WAar das eigentliche
hunderts mIı1t den CM OEN lıturgischen Reformanstren- Ziel der Liıturgischen ewegung. Ihr oing VOTLT allem
SUNSCI 1mM Gefolge des /Zweıten Vatıiıkanischen Konzıils ine orundlegende Erneuerung des ANZEN christlichen TI01LE
vergleıicht, wiırd seıne Enttäuschung HU schwer verbergen bırchlichen Lebens AUS dem (7Jeıst der Liıturgıe. Aus der
können. Von tietschürtenden Neuerungen und Umgestal- lebendigen Miıtteier der Bitunode. AaUsS der darın ebenso
tungen der gottesdienstliıchen Feiern 1St 1er erstaunlıch, Ja praktısch W1€ gemeınschattlıch vermittelten Erfahrung der
erschreckend wen1g dıe Rede Die zaghaften Versuche AA wahren Fülle und Tiete des Glaubens sollte sıch die christ-
Einführung muttersprachlicher FElemente iın die Eucharı- liche Exıstenz Inmıiıtten der VO Krısen geschüt-
stiefeıler, dıe vorsichtigen und umstrıttenen Ansätze in telten und den säkularen Sturmen WI1€ den sakularısıeren-
Rıichtung VO „Gemeinschaftsmessen“, die vereinzelten den Anfechtungen ausgesetzien eıt nach der ahrhun-

dertwende sollte das christliche Protil klare KonturenAnnäaherungen dıe heute vuültige orm der (Jster-
nachtsteier oder dıe Neubesinnung auf dıe grundlegende vewınnen. och diese Bemühung ıne Erneuerung
Mahlgestalt der FEucharistieteijer all das verblafit hınter christlicher und kirchlicher Identität AUS der lebendigen
den weıltaus gründlicheren und einschneidenderen Verän- Feier der Lıiturgie diente keineswegs allein eıner deutlichen
derungen der Liturgıie 1n nachkonziliarer eıt Kaum mehr Abgrenzung und Profilierung.
als ine historische Remuinıiszenz, und zudem keine beson- Mindestens ebenso wichtig blieb den herausragendenders erfreuliche oder al hılfreiche scheint der Rückblick Vertretern und Wegbegleıtern der Liturgischen ewegungauf dıie Liturgische ewegung deshalb se1ln. UÜberholt
un: „aufgehoben“ wirkt vieles, W ds jer LL1UT langsam und die damıt verbundene zeıtgenössısche Relevanz des

lıturgischen Geschehens. Dıi1e Wiıederbegegnung zwıschenallmählıich autbrechen konnte und CHST 1ın der zweıten Jahr- christlichem Kult und weltlicher Kultur, der Aufweis derhunderthälfte wahrer Blüte gelangte. kulturellen Dımensionen der christlichen Liturgie und
Wer be]l diesem Urteil beläfst, offenbart allerdings D: ıhrer wechselseitigen Verknüpfung stand gleichermaßen
die keineswegs seltene Arroganz des Besiıtzenden, der 1m Mıttelpunkt dieser relig1ösen Erneuerung A4aUsSs der Fülle
nıcht darum weılß, W as eigentlıch verloren hat und W OI - und Kraft der Lıiturgıe. Die Kluft 7zwıischen alltäglichem
auf ın Wahrheıit verzichtet. S: bel SCHAUCTICM Hınse- Leben und yottesdienstlicher Feıier sollte überwunden,
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dem rel1g1ös suchenden Zeıtgenossen der Weg SA Mıtte erschließen. Be1l Romano Guardint, dem spater bedeu-
des christlichen Glaubens geebnet werden. Die orge tenden Religionsphilosophen un Mıtgestalter der Lıitur-
ıne Wıedergewinnung christlicher Identität ving naht- oyischen ewegung, mı1t dem Herwegen schon früh 1n
los InNnmen mı1ıt Jjenen Anstrengungen 1ne 1WGUGE kul- Brietwechse] steht und den nach Kräften tördert,
turelle Relevanz des katholischen Glaubens, die SA ber- entdeckte OLE wenı1g spater mıiıt siıchtbarer Begeıisterung
wındung der Spättolgen des Kulturkampfes mafßgeblich einen noch kongenaler und zeiıtgenössıscher geratenen
beigetragen haben Zugang AT kulturellen Dımensıion der christlichen Litur-

o1eDa diese doppelt-eıine Ausrıiıchtung der Liturgischen
ewegung n1ıe AUS dem Blick geraten ISt, bleibt das keines- Mıt beredten Worten WwI1es darauf ın der Einführung hın,

die CI dem VO ıhm publizierten lıterarıschen ErstlingWCBS geringe Verdienst der Abte!1 Marıa Laach Mıt der
W.ahl des Jungen Abtes Ildefons Herwegen 1m Jahr 913 Guardınıs vorangestellt hat Dıieser zeıge hıer, „WI1e die

richtig verstandene Lıiturgıie Banz den Grundsätzen auchhat S1E sıch bewufßrt dem Programm einer relıg1ösen der reın natürlıchen, gesunden Psychologie und Seelen-Erneuerung AUS dem Gelst der Liturgıie verpflichtet. Her-
WCBCOM selbst, hoch gebildet und begabt MT einem wachen kultur entspricht. Er geht auf die Schwierigkeiten e1N, die

1n moderner Mensch 1n der Liturgie tinden kann, undGespür tür das Geıistesleben seiıner Zeıt, verstand C: ande-
L' für diese C1I1OT  e Aufgabe zZzu sensıbilisieren und welst nach, da{fß diese Schwierigkeiten ıhren Grund haben

sowohl 1n einer verkehrten oder unvollständıgen Auftas-interessieren. In einer breıt angelegten Bıldungsarbeit, die
SuNng der Liturgie als auch 1n irgendeiner einseıtigen ber-sıch ZW allem AIl die katholischen Akademiker rich-

GELO., sıch jedoch keineswegs autf diese Kreise beschränkte, spanntheıt des Seelenlebens. Er CUuL dar, W1€E Innıg das, W as
die Liturgie 1St und bietet, zusammenhängt und amn-hat CT seıne Einsıchten erläutert und Wege zZzu eiınem CU- menarbeitet mıt dem Streben nach Seelenharmonie. OhneCIl zeıtgemaisen Verständnis der Liturgıie gewl1eSEN. Schon

bald wurde die Abte! selbst zZzu einem willkommenen und s zZzu beabsichtigen, KOMMT die jJahrhundertealte Liturgie
gerade uUuNnsern heutigen inneren Nöten helfend und lösendgesuchten Urt, der autf einz1gartıge Weıse dıe Liturgie Z

lebendigen Erftahrung werden lıef$ Zugleich wurde hier entgegen“ (In Romano Gnardıint, Om (elst der Liturgie,
Freiburg 1985, 13)aber AUC @ 1n Gestalt OIl Kursen für Kuster u

der Sınn und der Vollzug der Liturgie meiısterhaft Die letzte Bemerkung kommt nıcht VOIN ungefähr. S1e S1-
erschlossen. onalısıert W1€e in einer Momentaufnahme den betonten

Zeitkontext der Liturgischen EWELUNG. Darın standNeben die Begründung hochkarätiger wıssenschafttlicher Herwegen keineswegs allein Guardıni selbst, dessen ma{s-Reihen, 1ın denen lıturgiewissenschaftliche Texteditionen
und Studıen veröftentlicht werden, EL Al die VO Abt Her- gebliches Bemühen darauf zıelte, die anthropologisch-

kulturelle Qualität des lıturgischen Aktes 1n seıner eınI selbst herausgegebene, auf breıte Kreıise zı1elende
Schrittenreihe „Ecclesia Oorans“ (Betende Kırche), deren tormalen Struktur erhellen, hat 1923 1n seinem Buch

„Liturgische Bıldung“ geradezu prophetisch tormuliert:„Pılotband“ 19 Guardınıs wertvolles Büchlein „Vom „Aus innerer Notwendigkeıt wiırd I1SCTIEC eıt reıif Ze.0ı der Bieunenie wurde. Fuür jedermann yedacht WaTr eın
„Liturgisches Volksbuch‘ ın erstaunlich hoher Auflage, Liturgie. [)as 1St noch nıcht DESaAZTL Es yehört den

etzten Entscheidungen, dıe uUu1ls gestellt sınd, ob Jenesdas die IL Breıte un Fülle der kırchlichen Lıiturgie auf
allgemeın verständliche Weıse erklärte. [)as periodisch hervordrängende Leben sıch Zur Liıturgie verklärt...

oder aber seıne Formung 1n eiıner blofßen Kultur der Krafterscheinende „Jahrbuch für Liıturgiewissenschaft“ machte und des Ausdrucks, iın einem eın naturhaften, VO 11UTrErnst mı1t den kulturellen Dimensionen kırchlicher Lıitur-
Z/1€ Seine Beıträge, HSE recht aber dıe umtassenden Lıtera- natürliıchen Frömmigkeıtsgefühlen beseelten Menschen-

und Weltsein tindet“ Burg Rothentels Maın 1925turberichte oreifen weıt über den Bınnenraum des
Theologischen hınaus und geben komplementären 13)
Themen (aus der Geschichte, der Religionswissenschaft, Ahnliche Aussagen finden siıch be] dem Laacher Benedik-
der Kunst, der Dichtung USW.) breıiten aum. tiner Odo Casel. Seine Mysterientheologie, die ın der

ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts als der bedeutendste
AÄAntwort auf die kulturelle Krıse der und zugleıich umstrıittenste Neuansatz 1n der katholischen

Theologie gelten darf, nahm dıe antıken Mysterıen-Jahrhundertwende relıg1onen als wıllkommenes religionsgeschichtliches
och selbst dort, scheinbar alleın und ausschliefßlich Paradıgma. SO hoffte Casel,; seınen gebildeten Zeıitgenos-
die kırchliche Liturgıie selbst ZUIN Thema 1 Denken und SC das Verständnıis der christlichen Mysterienfeıier, der
Mühen Abt Ildefons wiırd, gıng se1ın Blick welılt dar- lıturgischen Feier des „chrıstlıchen Kultmysteriums“ bes-
über hınaus. Schon dachte C 1n einem Vortrag über SS erschließen ZUu können. Für ıhn deutete sıch damals eiInNe
die innere Verwandtschaft zwıschen Kunst und Liturgie „Wende zum Mysterium” AIl hr sollte der christliche
nach. Als gestaltgewordene Form und Gebilde (auch) Glaube sowohl 1n eıgener als auch AaUs kultureller Verant-
menschlicher Kultur lassen sıch demnach VOIN Astheti- wortung hılfreich lärend begegnen, indem ON Liturgıie
schen her Zugänge einem ebenso sachgemäßen W1E Ze als der wahren Erfüllung des zeitgenössischen Verlangens
gemäßen Verständnis der Sınngestalt der Liturgie nach relıg1ös-mystischer Erfahrung hıinführe.



569Themen un Meınungen
Kaum anders sah dies der Passauer Kırchen- und Kunst- Auf diese Weıse gelang der Lıturgischen ewegung 1ne
hıstoriker Anton Ludwig ayer, der durch seıne lıturgie- iımponı1erende Konzentratıon und „Reduktion“ des christ-
wıssenschaftlichen Arbeiten schon früh in NS Kontakt lıchen Glaubens auf den Grundvollzug der Liturgıe und
muıt Marıa Laach stand, dabej 1aber eın profilierter Vertre- die darın geschenkte umftassende relıg1öse Erfahrung.
ter des katholischen Laı:entums blieb Seine wertvollen Diese Leıistung verdient bıs heute Respekt und gzewınntBeıträge Z UL Geschichte der Liturgıie beleuchten deren angesıichts der stetigen Geftfahr eiıner Dıssoz1i1atıon iın Erfah-
Zusammenhang mMIt der allgemeinen europäıischen Gei- LUNS und Verständnis des christlichen Glaubens bleibende
stesgeschıichte und machen auf diese Weıse deutlich, W1€ Bedeutung. Aus dieser spırıtuellen Tiefe sınd die verschie-
Umbrüche und Neuautbrüche ın den Gebieten V} Philo- denen, 1m Blick auf die nachkonziliare Liturgiereform und
sophıie, Lıiteratur und Kunst, Ja 1ın der Kultur insgesamt hre CILLOTINC Leistung vielleicht eher bescheiden 1N-
iıhren notwendıgen Reflex 1M Verständnis und in der den Veränderungen der konkreten lıturgischen VollzügeGestalt der Liturgie finden. uch ayer hielt 192 die 1MmM Laufe der Liturgischen ewegung gewachsen. S1e
lıturgische Bıldung für das wahre Gebot der Stunde, und haben sıch nıemals eiınem eıgenen Zweck verselbstän-
ZW ar 1mM Blick auf 1Ne tiefgreifende Zeıten- und Kulturen- dıgt. Vielmehr folgten S1E der Notwendigkeit, den
wende. alles zusammentassenden Grundvollzug des Christseins,

die Feıier der Liturgie als den „Höhepunkt, dem das TunWas sıch hıer als zeitgeschichtlicher Hıntergrund, Umiteld
und Anlaf( der Liturgischen ewegung angesprochen tin- der Kırche zustrebt, und zugleich der Quelle, AaUS der ll

ıhre Kraft stromt“ (Liturgiekonstitution, Art 10) besserdet, halt einer BCHAUCICN Nachprüfung durchaus stand.
Neuere hıstorische, kulturgeschichtliche, theologische zZzu ermöglıchen und larer SOWI1E sinnvoller gestalten Z.Uu

können.und relıgionswissenschaftliche Forschungen belegen, da{fß
Deutschland 1ın den erstier Jahrzehnten des 20 Jahrhun-
derts ON einer kulturellen Krise erschüttert wurde, die Die dorge das (3anze 1St ın
sıch bei SCHAUCICI Betrachtung als 1NECe weıtgehend „reli- Vergessenheıt geratenZ1ÖSE Krıisıs“ (Panl Tillich ) darstellt. Die Suchbewegungen Dıie nachkonziliare Theologie und die durchauseines al den tragenden erten und Überzeugungen des begrüßenswerten und notwendıigen lıturgischen Ke-Jahrhunderts ırregewordenen Zeıtgeistes maften dem
Mythos und der Mystik wıeder hohen Wert bei Es yab formanstrengungen der etzten Jahrzehnte haben diese

tundamentalen Zusammenhänge offenbar ziemlıch oründ-einen Sınn für (506€tf und das Irrationale, einen relı-
o1Ösen Hunger und 1ne vagabundıerende, ihres eigenen ıch AaU$S dem Blıck verloren. Die eben zıtierte, W1€e 1nNe

Summe der grundlegenden Eıinsıchten der LıturgischenSuchens aum bewußte, geschweıge denn klar werdende Bewegung klingende Aussage des Konzıils droht jedenfallsReligi0sität, gePaaArT MIt einer gelegentliıch überbordenden
mystischen Sehnsucht. iınzwischen einer hohlen Phrase verkommen. Ihr

entspricht ottenbar 1L1UT noch selten 1ne wirkliche, auf
W as 1n dieser Umbruchssituation, angesıichts dieser tief- eigener Erfahrung oründende Überzeugung. Nun zeıgtgreitenden Kulturenwende angezeıgt WAar, hat dıe Lıiturg1- sıch, da{fß die Reformer ziemlıch unbeirrt auf eıner schein-
sche ewegung mustergültig und durchaus vorbildlich bar gesicherten Basıs weıtergebaut und einen christlichen
vollbracht. Ihre ZESAMLE theologische Anstrengung un: Grundvollzug ın einzelnen Momenten veraändert haben,
Kompetenz W alr darauf ausgerichtet, ıne ZAaNnZ UuUnN Zar dessen grundlegender 1nnn und dessen tragende ber-
zeıtgenössische Mystagogıe entfalten, deren konkrete zeugungskraft 1mM Glauben der Kırche W1e€e des einzelnen
Ausarbeıitung durchaus verschiedene Akzentuierungen Christen iımmer mehr schwinden scheınt.
kannte. Nıcht G 1mM Bınnenraum des Christlichen und 1m Dıie orge das Ganze, die Konzentratiıon auf die
Zeichen eıner Wıedergewinnung unverbrüchlicher christ- Erhellung und Erschließung der fundamentalen Bedeu-
licher Identität wuflte S1Ee das Mysteriıum des Glaubens und Lung des christlichen Gottesdienstes für das Leben und
dessen Erfahrung als bedeutungsschwere und ex1istenz- den Bestand, für dıe Staärkung und dıe Weıitergabe des
gründende Lebenswirklichkeit ın der gemeınschaftlich christlichen Glaubens 1St über der Bemühung einzel-
gefeierten Liturgie T1ICU erschliefßen. 11CS, dieser Rücksicht tatsächlich Zweıtrangıiges,
In eıner komplementär geratenen mystagogıischen An- nahezu iın Vergessenheıt geraten. Der ımmer wıeder Para-
Strengung hat S1C dem suchenden, 1ın der Krıse der eıt irre dox anmutende Befund, da{fß der gewaltigen Retorm-
und orıentierungslos gewordenen Menschen selbst seıne anstrengungen 1mM gottesdienstlichen Bereich die Z ahl
ınnerste rel1g1öse Sehnsucht erhellt und ıhm deren ber- derer immer kleiner wiırd, die AIl der Feier der Liturgie tell-
Erfüllung in der Feier der christlichen Liturgie anschaulich nehmen, MNag sıch nıcht zuletzt AaUS diesem grundlegenden
VOT Augen Z stellen versucht, und TE recht nıcht auf und tolgenschweren Versäiäumnıis erklären.
deren weıitgreifende Retorm richtete sıch dabe! ıhr Augen- Dabe: hatte ausgerechnet eiıner der „alten Kämpter“ der
merk. Vielmehr ging « 1ne Erhellung der lıturgischen Liturgischen Bewegung 1 der aufbrechenden nachkonz1-
Feier als zanzer, sowohl Uunicer tormal-struktureller Hın- 1aren Reformeuphorie nochmals m1T grofßem Nachdruck
siıcht (hier gebührt Cjuardıni 1ın besonderes Verdienst) als Z Sache gerufen. Jer Brief, den KOomano Cuardıni 1964
auch unter eher inhaltlicher Rücksicht (hier bleibt Casels A den Liturgischen Kongreiß ın Maınz schrieb, klingt W1E
Ansatz bıs heute ıne Herausforderung). eine sorgenvolle Mahnung VOTI eiıner Entwicklung, die die
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eigentliıche Ordnung und das wahre Ziel aller Reformen Was bleıbt, 1St die yanzlıche Unzufriedenheit MIt der
A4US dem Bliıck verlieren droht un das Erbe der Litur- geschilderten Sıtuation. Drängender als jede weıtere
yischen ewegung anzutreten versucht, ohne sıch zugleich Reform der Liturgıe, dringlicher als die Erschließung e1INn-

die Bewahrung und Verbreiterung des hıer gelegten zelner Symbole, Handlungen, Oratıonen Al bleibt daher
Fundaments emühen. Gehört, geschweıge denn iıne fundamentale Mystagogıe der lıturgischen Handlung,
befolgt wurde dieser „Ordnungsruf‘ kaum, mıßverstan- die 1m Fragehorizont des heutigen Menschen den Sınn un
den hıingegen mehr. uch Guardın1 hıele oft die Bedeutung des gottesdienstlichen Geschehens ın seıner
und meıl1st entschuldıgend habe schließlich hier Ende anthropologischen und theologischen Besonderheit
seıines Lebens die Liturgjefähigkeıit des heutigen Menschen erschliefßt. W as „Feıier“ und „Heıliges Spiel“ meınen, W as

nachdrücklich bezweıtelt. Symbols un „kommunıikatıves Handeln“ Blick auf
dıe Liıturgıie bedeuten, worın die reprasentatıve Kraft desoch diesem hellsichtigen Dıiagnostiker gıng

Danz anderes, W as damals un spater 11UTr wenı1ge sehen „Gedächtnisses“ besteht, W as Kırche un Gemeiinschaft
für das lıturgische Handeln bedeuten all das und ochbereıt Ihn bewegte die orge, da{ß INa  - nıcht bereit viel mehr ware dabei bedenken.se1n werde, dıe Tiefendimension der lıturgischen Aussagen [)as Konzıl hat dieser Rücksicht mehr Fragen offen-und Weıisungen des Konzıils wahrzunehmen und deren gelassen als beantwortet. So betrachtet stellt sıch aumwahre Herausforderung begreitfen: AIn der übliıchen

Diskussion kommt VO alledem meı1st 11UT Z Vor- als Erfüllung und Vollendung der wesentlichen Anlıegen
der Liıturgischen ewegung dar, Ww1e€e ımmer wıieder SCrnschein: die Beteiligung der Gemeıinde und der Gebrauch

der Volkssprache. In Wahrheit geht sehr viel mehr: un: A eiıgenen Entlastung und Entschuldigung behaup-
verl wiırd. Vielmehr hat deren Erbe als bedeutende Auf-eınen ganzCch Akt, ıne NZ Akt-Welt, die verküm- gabe die nachkonziliare (GSeneratiıon weıtergegeben. Wıe

mMert sınd und LICU autfleben sollen Dazu mussen S1e 1aber
überhaupt TST gesehen, als wesentlich erkannt werden wen12 INa  m’ diesem Auftrag tatsächlich gerecht geworden

1St, zeıgt AT eın Beispiel CIM die gegenWar-Worum also 1U geht, 1St dıe rage, ob die wunder-
bar yeOÖfnete lıturgische Möglıchkeıt auch wirklıchem tıge Verwirrung die Nähe, Ahnlichkeit oder qualitati-

Dıifferenz zwiıischen der Eucharistieteijer und demVollzug wiırd. Worum also VOT allem yeht, 1St dıe sonntäglıchen Wortgottesdienst MIt Kommunılionaus-rage, worın der alles tragende lıturgische Akt beste-
he Romano Guardinı, Liturgıie und lıturgische Bıl- teilung be1 Abwesenheit elınes Priesters. Wenn nıcht alles

täuscht, dokumentiert dıe weIıt verbreıtete Unfahigkeıt,dung, Würzburg 1966, den gravierenden Unterschied dieser beiden Gottesdienst-
Wer diese pragnanten Hınweise heute liest und ach ENT- gestalten begreıfen, VOT allem eines: Der (vorkonzıilı-
sprechenden Antworten Ausschau hält, wiırd meı1stC are!) Schritt V eiınem auf die „Wandlung“ fixiıerten Ver-

ständnıs der FEucharistiefeier hın eıner echten Kom-bens suchen und schıer verzweıteln. Dem beachtlichen,
erfreulichen und erstaunlıch breıt gyefaächerten Angebot munıonirömmigkeit 1St ‚War gelungen. och W as ftehlt, 1St
evangelıscher Theologen grundlegenden Fragen des offenbar die (nachkonziliare Weıterentwicklung eıner
Gottesdienst- un Liturgieverständnisses 1mM Blıck auf den umfassenden, der eınen und unteilbaren Symbolhand-
heutigen Menschen steht auf hatholischer Seıite kaum Ahn- lung dermEucharistiefeijer Orlentierten und damıt
lıches gegenüber. Hıer 1St 1n nachkonziliarer eıt die wahrhaft eucharıstisch geartetien Frömmigkeıt. Diese fata-
Bereitschaft sıchtlich erlahmt, sıch auf die Erorterung VO le Entwicklung verweIılst auf langfristige Versäumnıisse
Grundlagenfragen einzulassen und diesen 1n systemati- eiıner lıturgischen Bıldung, auf die I1  S otftenbar wenıger
scher Weıse eindringlıch nachzugehen. Sorgfalt verwendet hat als auf dıe Reform außerer oll-
Dıie Auswirkungen sınd mıttlerweiıle mehr als spürbar. zuge.
Nıcht 11UT lıterarısch, sondern auch 1n der konkreten
Pastoral sınd langst lıturgisch dürftige Zeıten angebro-
chen, dıe VO vielerle] Geschäftigkeıit und angeblichem

Di1e relig1ösen Herausforderungen der
Gegenwart annehmen„Ideenreichtum“ LLUT schwer verdeckt werden können.

Wer sıch heute 1m katholischen Bereich auf ansprechende och eıner weıteren Rücksicht erscheıint das FErbe
un 1mM besten Sınne des Wortes anspruchsvolle Weiıse der Liturgischen ewegung W1€ ine Ermutigung, drän-
den tundamentalen anthropologischen und theologischen gyende Aufgaben der Gegenwart endlich anzupacken.
1nnn und (OIrt des christlichen Gottesdienstes und der Wenn nıcht alles täuscht, sınd die Herausforderungen
sakramentalen Feiern erschliefßen versucht, sıeht sıch Ende dieses Jahrhunderts denen seınem Begınn
weıtgehend alleingelassen sSCe1 denn, oreift zurück auf unähnlich nıcht. er relıg10se Neuautbruch der etzten
die oben ZENANNLEN „Klassıker“ der Liturgischen Bewe- Jahre un:! das erstaunlıche Wiedererwachen der Mystık
SUNS Die Irappierend oroße Zahl einschlägiger Kleın- sollte jedenftalls mehr als iQ00ba denken yeben. Hınzu
schritten sıgnalısıert augenscheinlich den CIM Bedart kommt ıne erstaunliche Bereitschaft A0 paralıturgischen,
ın dieser Hınsıcht; dıe angezeıgte Lücke können S1e jedoch kultischen und als mystagogısch qualifizıerenden
nıcht füllen Mystagogische Kompetenz 1St schliefßlich Handlungen und Vollzügen ın vielen Bereichen einer MECUL-

nıcht Jjedermanns Sache, und für dıe notwendige AÄAnstren- Religiosität, dıe sıch auch darın der damalıgen eıt
SUunNngs des theologischen Denkens oilt Ühnliches. Ühnliıch weıtgehend außerhalb des Christentums tindet.
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Wer diese Entwicklungen hellsichtig wahrnımmt, wırd die gründliıch VELSCSSCH leibt, 1St ıne wıirklich zeıtgenössısche
CIN1OTIMEN Herausforderungen spuren, die sıch daraus für Mystagogıe. Sıe mufßte zunachst den christlichen (sottes-
ine Theologıie der Liturgıie ergeben, die sıch nıcht L1UT dienst 1n seıner symbolträchtigen Handlungsgestalt für
kırchenimmanent, sondern zugleıch kontextuell ıhrer ıne vertiefte Glaubenserfahrung erschliefßen nıcht durch
eıt versteht. Die kulturellen Dımensıionen, nıcht wortreiche und geschwätzıge Katechese, sondern durch
SCHH die kultivierende Kraft des christlichen Kults 1ine Rede, die A4US der Bezeugung eigener Erfahrung den
vewınnt angesichts solcher veränderter Zeitumstände anderen eiıner Ühnlıch tiefen Erfahrung hıntührt.
Jjedenfalls ıne aum überschätzende Bedeutung. Zugleich aber sollte diese Mystagogıe mıiıt ıhnlichem
ehr als ıne Problemanzeige kann diese Erkenntnis nıcht ngagement und sıcherem Gespuür dafür bereit un: dazu
se1n; S1e verdiente weıtere Ausarbeıitung, > W1€e dıe fahıg se1ın, dıe relıg10sen Herausforderungen der egen-
Liturgische ewegung die relıg1ös-mystischen Heraus- Wart wahrzunehmen und S1€e als „Zeıchen der eıt  CC deu-
forderungen iıhrer eıt hellsıchtig Wahrgenommefl un Le  3 Die Mıtte der Liturgıe als eınen wahren Schatz des
trefflich diagnostizıert hat Ahnlich W1€e damals aber Glaubens immer MNECUu entdecken und S1€e jeder eıt als
mußten der Zeıtdiagnose dann auch entsprechende Taten entscheidende und relıg1ös-kulturelle Gestaltungskraft
tolgen. nahezubringen, bleibt ıne Aufgabe, die das Konzil MI1IN-
Dıie Rıchtung, 1n der diese Anstrengungen gehen hätten, destens ebenso deutlich tormuliert hat W1€e den AuftragZ
scheint bereits Jjetzt hınreichend deutlich se1n VO  — Liturgiereform. och scheint nıcht spat, diese wahr-
allem dann, WEeNnNn Inan sıch unbefangen und lernwillıg dem haft zeıtgemafßse Aufgabe MIt gleichem Elan anzugehen
Erbe der Liturgischen ewegung offnen bereıt 1St Was und das lange Versaumte endlich nachzuholen.

Arno SchilsonNOTTLUL und über aller Retform der Liıturgıie noch ımmer

Als Te1l der pluralıstischen Gesellschaft begreiten
Muslıme 1ın der deutschen Diaspora

Zum anderen wollen die Muslıme ıIn Deutschland nıchtIn UANSCYENIN gesellschaftlıchen Zusammenleben gewinnen
Muslıme 21n zunehmend größeres Gewicht. AÄngste und staändıg mıt der Sıtuation 1n anderen ıslamıschen Ländern,
Vorbehalte sınd dıe Folge bei nıcht-muslimischen Deut- MIt dem wiırtschaftlichen Rückschrıtt, mıiıt den polıtıschen
schen. Wer sıind diese Muslime ®© Neben v”ielen türkıschen Wırren und dem wachsenden Irend Z ftundamentali-
Muslımen sınd ZUu Islam honvertierte Deutsche ebenso stischen Islam 1n aggressıver Absıicht verglichen werden.

FEın Zeichen für das „vereınte islamische Deutschland“darunter 01€ In Deutschland ebende muslimische Bürger
arabıscher Länder. Wıe organısıeren Sze sıch Bıldet sıch e1Nn etzten dıe Muslime, als S1€e sıch A0 Affäre den briti-
eıgener Islam auf deutschem Boden heraus® Barbara schen Autor Salman Rushdıie und anläfslich des Golfkrie-
Huber, Mitarbeiterin der Christlich-Islamischen egegQ- 2CS zwıschen rak und Kuwaıt autf 1ne gemeınsame
NUNS Dokumentationsleitstelle COM N Frankfurt, Stellungnahme ein1ıgen konnten. Und auch hre Forderung
g1bt einen ersien UÜberblickh nach Anerkennung der ıslamıschen Religionsgemeinschaft

als Körperschaft des öffentlichen Rechts zwıngt S1Ee
AIa wende miıch die Bındung des Islams einen einen Tiısch, dem deutschen Rechtsgeber eınen autor1-
Staat, W1€ S1€ 1n den islamıschen Ländern vieltfach gefordert s1erten und reprasentatıven Gesprächspartner anbıeten
und bısweilen praktızıert wiırd. Wır streben LICUEC Formen können.
des iıslamıschen Lebens d. dıe ın eiınem multikulturellen
Europa Platz tinden können. Ich ekenne miıch ZZ 0V Wer sınd dıe „deutschkulturellen“Grundgesetz und dem deutschen Rechtssystem.“ Yahya Muslıme?Schülzke, deutscher Muslım und ZZeıtpunkt des Inter-
VIEWS zwelıter Vorsitzender der Islamischen Föderation, en Begrıft „deutschkulturelle Muslıme“ pragte Smuaiıl
plädiert W1e€e viele andere dafür, ıne muslimische Identität Balıc, der, AUS osnıen stammend, seine Heımat 1n Wıen
für das iıslamısche Leben ın Deutschland heranzubilden. gvefunden hat und dıe Erfahrung selınes Volkes, den Islam
WEe1 Gründe dürften dafür ausschlaggebend se1n. Zum außerhalb der orlıentalısch-arabischen Welt leben, als
einen haben dıe 1n Deutschland ebenden und die eutsch- Modell für dıe Junge Diasporagemeinde EKuropas anbietet
stammıgen Muslıme ıne ımmer schwächer werdende oder (vgl. Smail Balıc, Wıe ebt eın deutschkultureller Muslım?
AT heine Bindung e1n ıslamisches Land. Der Rück- 1! Weltmacht Islam Eın Symposıon. Landau, KI85,
kehrwille der zugewanderten Arbeıtnehmer nımmt ab, 5. 41—-52). Jung 1St die islamısche Gemeinschaft 1MmM
Deutschland als Heımatland trıtt ımmer stärker 1NS europäıschen Bewulßstsein, weıl S1e durch die Zuwande-
BewulßStseın. rung der ausländischen Arbeitnehmer AUS der Turkej un:


